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Basel—
dytsch

verkindet, sondere Fäldwääg, wo men au dur schattigi
Wälder kääm. Zuedäm mies me dääwääg nit in de

Staubwulgge lauffe, wo d Auto-Raaser uffwiirble dää-

te, und d Abgaas vo däänen iire Kääre mies men au nit
yyschnuufe. Wo mer eppen e Stund underwäggs gsii
sinn, het s e Zwischehalt gää.

E Ganzdäägige ufe Gämpestolle

Täggscht BeatTrachsler

S isch Sunntigdemoorge. «Sind er äntlig baraad?

Me wann goo!» het s usem Stäägehuus deent.

Der Bappen isch eenter als sunscht vom Disch uff-

gstande fir go d Schue mit de digge Gummisoole aalee-

ge. Eb er ächt nit grad well die gnaaglete Bäärgschue

aaleege, het d Mamme gmaint und der Kopf gschittled.
Mer sollen is jetz au go baraad mache, är brauch jetz
der Stuubedisch fir en Uusleegoornig z mache, fir dass

alles, wo me bruuch, im Ruggsagg mitkääm. Der Ruggs-

agg isch, nääbebyy gsait, em Bappe sy Dornischter us

der Zyt gsii, won er d Regruteschuel gmacht het. «Der

Äff», het men em gsait, wel ufem Deggel e bruuns Fäll

uffgnaait gsii isch, wo au scho besseri Zyte gsee het.

Wo übrigens s Mylidäärdepartemänt au an miir en In-
trässi entwigglet ghaa het, haan ych - ämmel fir die

eerschti Zyt - au esoonen «Äff» gfasst, esoone schwää-

re, gstaablige, raamegnaite «Kaschte», wo me, wemme

greesser als e Meter sibzig ab Boode groote gsii isch,

säll, wo alles dryy het miese, numme mit Mie het kenne

verstaue.

Brächtigi Uussichte

Der Fäldwääg isch zuemene Drampelwäägli mutiert,
wo sich jetz als wie stotziger bäärguff gschlänglet und
is nooneme Wyyli - gspässig! - wiider abwäärts gfiert

het. Daas syyg scho guet, het s vo voorne
ghaisse. Der Bappe het sich drum d Rolle vom
Pfaadfinder zuedailt ghaa, immer zää Schritt
voraus. «Goot s no lang?» het der Glai gfrogt.
Säll hätt er lieber blyybe loo. «Jetz loos emool,

Biirschli. Du wottsch mer doch nit verzelle,
de sygsch scho mied? Jetz simmer jo grad
emool drei Stund underwägs!» - «Vier», het
d Mamme korigiert. D Sunnen isch nämlig
scho im Zenith gstande und het oobenaabe

brääglet, dass gotterbaarm. «Myynedwää-
ge!» het der Bappe ghässelet. «Ime Halb-
stindli simmer doobe. Demo kenne mer e

brächtigi Uussicht gniesse.» S Halbstind-
li isch umme gsii und wytumme nyt von

ere brächtigen Uussicht. D Baim hänn si verdeggt,

wenn si iberhaupt doo gsii isch. «Du, do voorne! Jetz

kemme mer scho zum dritte Mool an dääre Wääg'gry-
zig verbyy!», het d Mammen em Pfaadfinder mitdailt.
«Waisch du aigetlig, wo mer sinn? Es wäär kai Schand,

wenn epper von is d Wanderkaarte wurd us dym
Ruggsagg nää!» Ohalätz, haan i bi mer dänggt. Jetz

sotte mer doobe syy und d Stimmig isch dunde. «Ych

bruuch kai Wanderkaarte. Ych kenn der Wääg. I bii,
dängg, au scho doo gsii!» S frogt si numme: Wenn?

Broviantam Kuchidisch

I will my Erlääbnisbricht abkürze: Im speetere Noomi-

daag isch ufaimool vo voorne der Befäll koo: «Umkee-

re, es kunnt e Gwitter!» D Haimrais per Fuess und
Dramm isch am frie'en Ooben erledigt gsii. Die

brächtigi Uussicht hämmer nit kenne gniesse.

S Gwitter isch eerscht znacht am Eel-

fi koo. Und der Broviant hämmer am
Kuchidisch gässe. Apropoo Disch:

D Wanderkaarte im Maasstaab

1:25000 isch der ganz Daag mue-
terseelenelai ufem Stuubedisch

glääge...

4 Eine alte

Ansichtskarte
des Restaurants

Gempenstollen

D Bestyygig vom Gämpestollen
Mit den änge Blatzverheltnis im Ruggsagg het jetz au
der Bappe z kämpfe ghaa. Schliesslig hätt jo alles solle

mitkoo, wo me dermit e vierkepfigi Famyylie nooneme

lengere Fuessmarsch hätt sollen aagmässe kennen er-

nääre. Mit Schyyn isch s Verstaue vo der Uusleegoornig

abgschlosse gsii, denn vom Stäägehuus häär het s

deent: «Sind er äntlig baraad? Mer wänn goo!»
D Famyylie het sich ufe Wääg gmacht. D Bestyygig

vom Gämpestollen isch ufem Brogramm gstande. Mer

wellen aber nit die offizielü Strooss nää, het der Bappe
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